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Die Leıistung des Bearbeıters beruht ZuUEeTrSst einmal darauf, 1n den einleitenden Bemer-
kungen (Bd nachgewıesen haben, da: die Entstehung des „Oculus“ auf den ber-
bacher Mönch un: Notar Bernhelm zurückgeht, der das Güterverzeichnis 2101A4 ziel-
strebig un: wohl 1n einem Zu erstellte. Bernhelm hat dabe1 Urkunden und andere
Vorlagen benutzt, s1e ber be1 Niederschrift des Oculus korrigıert. Meyer Erm-
gasSsch kann beı seınen MI1t el Umsıiıcht und hilfswissenschaftlichen Kennerschaftt VOL-

getragelneCNn Beweisverfahren den immer wieder hobenen Vorwurf überzeugend ent-

kräften, handle sıch bei dem Güterverzeichnis, das bıs ZU nde des 7. Jahrhun-
derts Erganzungen erfuhr, ıne Fälschung.

Der zweıte Band, die Edıition des „Oculus“, 1st mıt einer Akrıbie un:! einer Kenner-
schaft der Eberbacher Frühgeschichte gearbeıtet, die beeindrucken MU: Ublicherweıise

ine Edıtion gestellte Anforderungen werden dabei nıcht selten w1ıe ELW bei der
nahezu durchgan ıgen Identifizierung VO Flurnamen weıt überschritten. Mıt dem
Indexband, der 5  dırch eın Wortregıister lateinıscher Vokabeln erganzt Ist, wırd ıne
überaus schwier1 Arbeıt abgerundet, die editorische un! hilfswissenschaftliche Maß-
stäbe gleicherma 1eviel Anregungen dıe vorliegenden Bände für die weıtere
Forschung uch ZU!T Geschichte des Zisterzienserordens insgesamt bieten können,
1st bereıts eıner Studie ZU1 Wirtschaftsverfassung FEberbachs abzulesen, dıie
Zugrundelegung der abgeschlossenen Teıle VO Einleitun un! Edition 1978 als Dısser-
tatıon erschien Chr. Modsig, Grundbesitz un: (jüter ewirtschaftung des Klosters
FEberbach 1m Rheingau 1136— 250 Darmstadt / Marburg Gerhard MenkMarburg/Lahn

Winfried Bettecken: Stift und Stadt Essen. „Coenobıium Astnide“ un! Sıed-
lungsentwicklung bıs 244 (Quellen un! Studıien. Veröffentlichungen des Instıituts
für kirchengeschichtliche Forschung des Biıstums Essen Münster (Aschendorftf)
1988 X X XI s 774 S 9 Faltkarte.
Die Zielsetzung dieser Bochumer philosophischen Dissertation 1st her stadtge-

schichtlicher als kirchenhistorischer Art. Der Vertasser untersucht, w1ıe sıch 1m näch-
sten Umifteld des bald nach der Mıtte des 9. Jh.s begründeten Damenstittes Essen eine
bürgerliche Siedlung soweıt entwickelte, da; s1e 1244 in einer grundlegenden Urkunde
erstmals als Rechtssubjekt ın Erscheinung treten konnte.

Das Fundament der Studıe bıldet im wesentlichen das stiftische Urkundenarchıiv, das
erade mıt seınen frühesten Stücken eiıne Reihe sehr schwieriger diplomatischer Pro-
leme aufwirtt. In ausführlicher Lrorterung entscheidet sıch dafür, der 1080

gefälschten Gründungsurkunde des Bischots Altfrıd VO' Hıldesheim 1—8 jeden
echten Kern abzusprechen, gleichwohl ber eıner Entstehung des Stifts 1n den er,
spatestens den er Jahren festzuhalten (wobeı S. 34{ff. 3: in arg verwirrender
Weıse ständıg VO „fünften“ bzw „sechsten“ Jahrzehnt des 9.Jh.s spricht). 1)as hne
Datıerung überlieterte Privileg 3635 Papst Agapıts I1 6=9 jetzt Zimmer-
INAaMl, Papsturkunden Nr 124 (als verunechtet) hält tür inwandtreı (gewiß mıt
echt) und schätzt als Vorlage des 1m ftormaler Hınsıcht mehrtach anstößigen
Ottos VO 947 eın, das als eın 1im Essener Auftrag erst Jahre ter mıt kanz-
leiıfremdem Dıktat beschriftetes un!: dennoch 972/73 echt besiegeltes ankett erklärt.
Erst mıiıt seıner nahezu wörtlichen Bestätigung durch das unzweıfelhaft originale 49
(Jttos 11 VO' 973 betritt 1L1all dann gesicherten Boden

Während diesen quellenkritischen Überle NSCH das Urteil der bevorstehenden
Lieferung des Rheinischen Urkundenbuches ZU seın wird, dart man sıch mıiıt

größerem Zutrauen dem Autor anschließen, wWenNnn CI, ausgehend VO den ottonischen
Diplomen, die rechts- un sozialgeschichtliche Entwicklung der „famılıa“ der Essener
Abtissin nachzeıichnet. Neben einer SOrgsam en Interpretation der allmählic) zahlreicher
werdenden Urkunden zıeht VOTL lem Gewıinn aus vergleichenden Seitenblicken auf
andere Kanonissenstifte (wıe Gandersheim der Quedlinburg), wWenn C häufıg in Aus-
einandersetzung mıiıt thesenfreudıger Lokalforschung, Inhalt un Auswirkung des
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Essener Immunitäts- un:! Zollprivilegs analysıert, durch den Nachweıis der Eınmalıigkeitund Begrenztheit des Jahrmarktprivilegs Heınrichs 111 VO  - 1041 der Vorstellung VO
einer trühen Kaufmannssiedlung eigenen Rechts entgegentritt un uch das Fehlen eines
Münzprivilegs unterstreicht. Damlıt 1St der Boden bereitet, 1m einzelnen enttalten
und, sSOWweıt lıch, uch ographiısch fixieren, W as als Hauptresultat des Buches

elten kann: da5 nämlich die ommunalen Ursprünge Essens aus der inneren Entwick-lı der Grundherrschaft in dem seıit dem 1256 „CIViItas“ genannten un! VO der
Autorität des Vo gelösten Nachbarbereich des Stitts abzuleiten sınd Führend WaTr
die 1142 erstmals gleZEULTE, ziemlich exklusive Ministerialıtät, unterhalb derer sıch
ıne breıitere, räumlich und ökonomisch mobile Schicht VO:  5 Wachszinsigen herausbil-
dete: beide standen 1244 als handlungsfähige Partner bereit, als 1m Zuge der terrıtorıial-
polıtischen Bestrebungen des Kölner Erzbischofts Konrad VO Hochstaden die Siedlungwerden sollte und zunächst eiınen parıtätischen Geschworenenausschuß, bald
eiınen Rat hervorbrachte, der A4Uus der Ordnung des alteren Hotrechts organısch fortent-
wickelt werden konnte. Aus dem Umständen ergıbt sıch, dafß sıch 1€es5 schwerlich 1m
Widerstreit ZUur Abtissın, sondern eher mıiıt deren Billigung vollzog un! letztlich der Sta-
bılısıerung ıhrer landesherrlichen (seıt spatestens 1230 uch reichstürstlichen) Stellungkam Insoweıt bestätigt das Studium des konkreten Eıinzeltalls allgemeinere Eın-
SIC ten ber die herrschaftliche Wurzel der meısten hochmiuttelalterlichen Städte.

Bonn Rudolf Schieffer

Margıt Kaluza-Baumruker, Das Schweriner Domkapıtel (1171—1400), Miıt-
teldeutsche Forschungen, Bd. 96 Böhlau-Verlag, Köln / Wien 1987 328
Das 1171 VO Herzog Heınrich dem Löwen eigens ausgestattete Domkapıtel blieb 1n

der 1Öözese Schwerin neben dem 1248 bei der Bischofsresidenz Bützow gegründetenStift bis 1487 die einz1ge Kanonikergemeinschaft. Der Biıschof Berno, eın Ziıster-
zıenser, gründete im gleichen Jahr die Abteien Doberan un! 1m Jahr darauf Dargundieses Ordens Dıes zeıgt dıe kirchlichen Schwerpunkte dıeser Landschaft auf. Bezeich-
nend 1St auch, wenn das chweriner Domkapıtel sıch 1im ahrhundert vermehrt bür-
gerlichen Aspıranten aus Mecklenbur un! der näheren Umgebung öffnete, während
die Tendenz der Zeıt Zur adligen bsc ließung der Domstifte ne1igte (D 102) Vielleicht
ermöglıchte diese Tatsache dem Kapiıtel, mehrtach die Wıiırtschaft der 1Öözese
sanıeren, wWwenn diese bei Verwicklung der Bischöfe iın dıe politischen Ausgriffe der Her-
A  zöge und Adlıgen den and des Ruiins gerlet S 15) Leider ist keine Aussage mMOßg-lıch, Ww1e weıt Slaven und Deutsche der Zusammensetzung beteiligtzumal 1es bei der Selbstergänzung des Kapıtels VO: Interesse ware. uch für die Vor-
bildung 1st keine statutarısche Verpflichtung auszumachen. Welchen FEintlu{(ß die
Bremen-Hamburger nodalbeteiligung hatte, i1st nıcht untersucht. Weıiıterhin fällt auf,dafß fast doppelt vıe Domhbherren im lJenste weltlicher Machthaber standen w1ıe der
eigenen Bischöte Eıne entsprechende Untersuchu für Bützow könnte den
Grund dafür ermuitteln. Fıne eigentlich landständische Ve ASSUNg hat sıch 1m Bıstumf
Schwerin nıcht entwickelt. Das Kapıtel konnte 1195 das Konsensrecht ZuUur Veräußerung
VO Guütern durch den Bischot 1Ur gemeınsam mıiıt denen „ VOmM del“ ausüben (S 921,doch Zusammenhang nıcht gesehen), aber es blieb das einz1ge Verfassungsorgan des
kleinen Territoriums. Das Bıschotswahlrecht mußte das Domherrenkollegium in ZweIl-
malıgem Ansatz die Schweriner Graten, mutma{ßlich die Vögte des
Bıstums, erst durchsetzen (86 f.) Hıer hätte INnNnan siıch einen kurzen 1Inweıls auf die
Bremen-Hamburger Entwicklung SOWI1e auf die mıt ihr in Zusammenhang stehenden
Hıntergründe der Wahleinmischung gewünscht. Wahlkapitulationen scheint ın der
Zeıt bıs 1400 den Bischöfen nıcht auferlegt haben Päpstliche Provısıonen des
Bischots finden sıch ın den Jahren seit 1348; zweımal wırd dabei der Wunsch des Kapı-tels ertüllt. Verhältnismäßig viele Provısıonen ergehen für Kapıtelsstellen. Es 1St auftal-
lend, da; dıe VO: Avıgnon resıdierenden Papst seıt 1378 ernannten Kandidaten
sıch nıcht ın den Besıtz der Stelle bringen konnten, während VO den Aaus römischer
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